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GESCHÄTZTE LESERINNEN UND LESER,

der Katholische Männerverein Tuntenhausen erfreut sich seit seiner Gründung vor 150 Jahren 

großer Aufmerksamkeit. Wie bekannt er ist, habe ich jüngst erst wieder erfahren, als im Herbst 

2019 der Bundesfinanzminister ankündigte, reinen Männervereinen die Gemeinnützigkeit ab-

zuerkennen. Ich war verblüfft, als ich als Vorsitzender des Tuntenhausener Männervereins – ein 

Verein, der nebenbei gesagt von der Steueränderung gar nicht betroffen gewesen wäre – plötzlich 

einer der gefragtesten Interviewpartner der bundesweiten Medienlandschaft zu diesem Thema 

wurde. Diese Anekdote zeigte eines deutlich: Der Katholische Männerverein Tuntenhausen ist 

wahrscheinlich der bekannteste Männerverein Deutschlands!

Aber womit beschäftigt sich der Verein eigentlich? Wie ist er entstanden und warum hat er sich so 

entwickelt? Wie ist er zu so einer Bekanntheit gelangt? Darauf haben die wenigsten eine fundierte 

Antwort. Bedenkt man zudem, welche teilweise dramatischen politischen, gesellschaftlichen und 

wirtschaftlichen Veränderungen unser schönes Bayernland in den letzten 150 Jahren durchlaufen 

hat, ist es noch spannender zu betrachten, welchen Weg ein 1869 in Tuntenhausen gegründeter 

Bayerisch-Patriotischer Bauernverein bis zum heutigen Katholischen Männerverein Tuntenhausen 

gegangen ist. 

Das vorliegende Buch gibt einen ebenso informativen wie spannenden Überblick darüber, welche 

Rolle der Verein in den verschiedenen politischen Konstellationen der jüngeren Geschichte bis 

heute eingenommen hat. 

Erst nach der Lektüre des Buches versteht man, warum 1872 die weiß-blaue Dekoration bei der 

Kundgebung zu politischer Unruhe führte. Der Leser kann nachvollziehen, warum z. B. in der 

Geschichte manchmal 50 und manchmal 5000 Besucher bei den Kundgebungen waren und welche 

Rolle ein Adeliger wie Ludwig Graf von Arco-Zinneberg in einem Verein einfacher Bauern und 

Handwerker spielte. 

Egal in welcher Situation sich der Verein gerade befand, der rote Faden in der Vereinsgeschichte  

ist und bleibt die christliche, konservative Grundausrichtung der ländlichen Bevölkerung Alt-

bayerns und die enge Verbindung zur päpstlichen Basilica minor von Tuntenhausen mit seiner 

„Virgo Potens“.

Ich wünsche Ihnen bei der Lektüre des Buches gute Unterhaltung bei den erhellenden Einblicken in 

eine typisch bayerische Geschichte eines Vereines, der bundesweit zwar große Bekanntheit genießt, 

dessen historische Hintergründe aber den meisten bisher verborgen sind.

Dr. Marcel Huber

Vorwort des Vorsitzenden

Dr. Marcel Huber, Vorsitzender des Katholischen Männervereins Tuntenhausen
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„Das vorliegende Buch gibt 
einen ebenso informativen, 
wie spannenden Überblick 
darüber, welche Rolle der 
Verein in den verschiedenen 
politischen Konstellationen 
der jüngeren Geschichte bis 
heute eingenommen hat.“ 
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München, das Bundesarchiv Koblenz, das Fotoarchiv der Süddeutschen Zeitung und das Archiv  

des Bayerischen Landtags in München zur Verfügung. Für die Bereitstellung von Scans aus dem 

„Simplicissimus“ bedanke ich mich außerdem bei Dr. Hans Zimmermann von der Herzogin Anna 

Amalia Bibliothek in Weimar. Dr. Wolfgang Reinicke vom Haus der Bayerischen Geschichte in 

Augsburg half ebenfalls bei der Bildrecherche.

Julia und Lutz Garnies mit ihren Mitarbeitern vom Lutz Garnies Verlag in Haar bei München danke 

ich für die gute Zusammenarbeit bei der Drucklegung und Veröffentlichung des Buches.

Zuletzt geht Dank für wissenschaftliche Anregungen an Professor Dr. Winfried Becker (Passau) so-

wie Professor Dr. Rainald Becker, Dr. Wolfgang Janka und Dr. Claudia Schwaab von der Kommission 

für bayerische Landesgeschichte in München. Christopher Bertele danke ich für die fotographische 

Exkursion nach Tuntenhausen im November 2019.

München, den 29.07.2020

Dr. Nikola Becker

Vorwort der Autorin

Dr. Nikola Becker, Historikerin
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Der am 19. September 1869 im oberbayerischen 
Wallfahrtsort Tuntenhausen ins Leben gerufene 
Bayerisch-Patriotische Bauernverein, der nach 
seiner erzwungenen Auflösung durch das 
nationalsozialistische Regime am 15. November 
1945 als Katholischer Männerverein neu gegründet 
wurde, steht als Einrichtung einzigartig da. 

In der Hochphase des weltanschaulichen Kampfes zwi-
schen katholischer Kirche und liberalem Staat in der zwei-
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts entstanden, war sein 
unmittelbarer Gründungszweck die Mobilisierung der 
ländlich-bäuerlichen Bevölkerung für die Ziele des politi-
schen Katholizismus in der sogenannten „Patriotischen 
Bewegung“. Als solcher war er auch ein demokratisches 
Angebot an bislang marginalisierte Bevölkerungsschich-
ten, sich das Recht politischer Partizipation zu erkämpfen. 
In den im Verlauf des 19. Jahrhunderts ausgebildeten par-
lamentarischen Instrumenten dominierten nämlich libera-
le Vertreter des Besitz- und Bildungsbürgertums. 
In seiner politischen Eigenschaft als Handlungsträger der 
Kulturkampfzeit ist der Tuntenhausener Verein als einer 
von vielen zu sehen. Gegen Ende der Sechzigerjahre des  
19. Jahrhunderts entstanden in ganz Bayern patriotische 
Bauernvereine, um Wähler für die Wahlen zum bayeri-
schen Landtag zu mobilisieren. Die meisten dieser Vereine 
verfügten aber nur über eine kurze Lebenszeit und ver-
schwanden schnell wieder von der Bildfläche. Die Tunten-
hausener Organisation konnte sich bis 1933 behaupten und 
nach 1945 gewissermaßen neu erfinden. 
Der Hauptgrund dafür liegt darin, dass der Verein zu Ende 
des 19. Jahrhunderts zum öffentlichkeitswirksamen Sprach-
rohr der mit dem politischen Katholizismus verbundenen 
Parteien, erst des Zentrums, dann ab 1918 der Bayerischen 
Volkspartei, wurde. Nach dem Zweiten Weltkrieg, als das 

Milieu des politischen Katholizismus in Bayern in der CSU 
aufging, führte der reorganisierte nunmehrige Tuntenhause-
ner Männerverein diese Funktion fort. Er bietet seitdem bis 
heute Vertretern der CSU eine Bühne zur Präsentation ihrer 
Politik und Grundsätze.   
War der Verein seit seinen Anfängen eine in erster Linie po-
litische Einrichtung, so verfügte er in Kaiserreich und Wei-
marer Republik gleichzeitig über einen weiteren Zweck: für 
seine bäuerlichen Mitglieder die schichtspezifischen agra-
rischen Interessen zu vertreten und diese in ihrer wirt-
schaftlichen Existenz zu unterstützen. Dieser Aspekt ist in 
den vorliegenden Veröffentlichungen zur Geschichte des 
Bauernvereins weniger beachtet worden. Für das durch-
schnittliche Mitglied dürften neben den Anregungen zur 
politischen Meinungsbildung jedoch die zahlreichen prak-
tischen Hilfeleistungen eine nicht zu unterschätzende Rolle 
gespielt haben. 
1945 brach diese Traditionslinie des Vereins ab, eine neue, 
nämlich die der katholischen „Männerarbeit“, trat hinzu. 
Der Tuntenhausener Verein richtet sich seitdem nicht mehr 
ausdrücklich an eine agrarisch-ländliche Klientel, sondern 
an alle Männer katholischer Konfession. Zwar stammten 
auch die katholischen Männervereine ursprünglich aus der 
Kulturkampfzeit und die Bauernvereine hatten eine Teil-
menge davon gebildet. Die katholische Männerbewegung 
entwickelte sich im Laufe der Zeit aber zu einer sozial über-
greifenden Sammlung von Laien, die ihren Glauben aktiv 
und nach außen leben wollten, zur gegenseitigen Unter-
stützung ebenso wie zur Stärkung des Einflusses der Kirche 
im gesamtgesellschaftlichen Bereich. Insofern ist der Tun-
tenhausener Männerverein seit 1945 auch Ausdruck eines 
engagierten Laienapostolats.

I

Tuntenhausen, 2019

I. Einleitung
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Königlich-bayerischer Wegweiser an der Schlosswirtschaft 
in Maxlrain, der den Wanderer nach Tuntenhausen leitet

Alois Hundhammer, überzeugter Kämpfer für die katholische Sache, 
wurde 1945 zum Wiederbegründer des Männervereins, der nun den 
Namen „Katholischer Männerverein Tuntenhausen“ erhielt

Die geschichtliche Bedeutung der Tuntenhausener Organi-
sation liegt darin, dass sie beispielhaft für die politische 
Willensbildung und Partizipationswünsche einer wichti-
gen sozialen Gruppierung der bayerischen Bevölkerung seit 
dem 19. Jahrhundert, nämlich des ländlichen katholischen 
Milieus, steht. Die in den Versammlungen zutage tretenden 
Äußerungen bilden 150 Jahre Diskurse und Debatten ab, die 
Bestandteil der politischen Geschichte Bayerns sind. Sie spie-
geln nicht nur die allgemeinen großen politischen, sozialen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Entwicklungen seit der zwei-
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts wider, sondern zeigen insbe-
sondere auch mentale Wandlungsprozesse. Es existiert sonst 
wohl keine nicht parteiliche Einrichtung, die über so einen 
langen Zeitraum kontinuierlich engstens personell und ideell 
mit der bayerischen Politik verzahnt war und ist. 

Die Studie beruht auf der Auswertung der Zeitungs
berichterstattung über die Vereinstätigkeit aus einem 
Zeitraum von 150 Jahren. Sie stellt die Selbst- und Fremd-
wahrnehmung des Vereins in der zeitgenössischen Publi-
zistik vor und liefert damit einen Beitrag zur Erforschung 
der Ideenwelt des katholisch-ländlichen Bevölkerungs-
teils in Bayern und seiner politischen Repräsentanten so-
wie deren Spiegelung innerhalb der medialen Öffentlich-
keit. Der ideelle Kosmos des politischen Katholizismus 
bzw. später der christlichen Demokratie, wie er aus Sicht 
von Bauern- und Männerverein nach außen vertreten 
wurde und wird, soll in seinen wesentlichen, über einen 
langen Zeitraum sich wandelnden, aber auch gleich
bleibenden Komponenten, Schwerpunkten und Zielen 
abgebildet werden.1
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Ab 1815 war das 1806 entstandene Königreich Bayern Teil 
des Deutschen Bundes. Es handelte sich dabei um einen 
Staatenbund souveräner Fürsten unter Einschluss des 
Kaisers von Österreich ohne zentrale Regierung. Der Deut-
sche Bund sollte die innere und äußere Sicherheit der Mit-
glieder und somit die Stabilität in Europa garantieren, war 
praktisch aber vom Gegensatz der Großmächte Preußen 
und Österreich geprägt. Ein Problem blieb die „Deutsche 
Frage“, also die Errichtung eines einheitlichen National-
staates nach dem Vorbild von Frankreich. Dieser wurde 
besonders vom Bürgertum gewünscht. Es verband damit 
die Forderung nach politischer Partizipation. 
Die Märzrevolution im Jahr 1848 zwang die deutschen Fürs-
ten zu politischen Reformen, in Bayern führte sie zur endgül-
tigen Ausbildung der konstitutionellen Monarchie und der 
Durchsetzung des Rechtsstaats. Die Frankfurter Nationalver-
sammlung von 1848 in der Paulskirche, die den deutschen 
Nationalstaat vorbereiten sollte, scheiterte. Die Vorlage einer 
Reichsverfassung mit einem nationalen Parlament, einem 
obersten Reichsgericht und einer Zentralregierung mit ei-
nem deutschen Kaiser an der Spitze wurde von Österreich, 
Preußen, Hannover sowie auch Bayern abgelehnt. Die 
Lösung der Deutschen Frage, die zwischen einer kleindeut-
schen Version, das heißt, einem Nationalstaat unter preußi-
scher Führung bei Ausschluss Österreichs, und einer groß-
deutschen, nämlich Einigung unter Einbeziehung Öster- 
reichs, schwankte, schwelte bis 1871 weiter. Unter dem bis 
1864 regierenden König Maximilian II. setzte sich Bayern, um 
die eigene Souveränität zwischen den beiden rivalisieren-
den Großmächten erhalten zu können, für die „Trias-Idee“ 
ein, bei der die übrigen deutschen Staaten unter bayerischer 
Führung eine dritte Kraft bilden sollten. 

Die Ursprünge des Bayerisch-Patriotischen Bauernvereins 
Tuntenhausen gehen auf die Ära des sogenannten Kultur-
kampfes in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zurück. 
Es handelt sich dabei um einen gesamteuropäischen Pro-
zess, bei der liberal regierte Staaten, auch unter Einsatz 
von Gewaltmitteln, auf die volle Durchsetzung der Säku-
larisierung in Politik und Gesellschaft, besonders im Bil-
dungsbereich, hinarbeiteten. 
Den staatlichen Stellen ging es dabei – nachdem der Zugriff 
auf kirchliches Eigentum bereits zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts in der Säkularisation durchgesetzt worden war – um 
die Zurückdrängung des Einflusses der Kirchen auf Hand-
lungsgebiete, die nur noch als reine Staatsaufgaben ange-
sehen wurden, wie etwa die schulische Erziehung. Eine 
weitergehende Verweltlichung des gesamten öffentlichen 
Lebens und der Kultur erstrebten die sozialen Träger der Sä-
kularisierung, das national und liberal eingestellte Bürger-
tum in den großen Städten. In Bayern entstand dieser welt-
anschauliche Liberalismus zu Beginn der 1860er-Jahre. 
1863 gründete sich in Nürnberg nach dem preußischen Vor-
bild die Deutsche Fortschrittspartei. Neben dem Bürgertum 
waren es Vertreter von Beamtenschaft und Bürokratie, be-
sonders auch Lehrer, die sich zum Liberalismus hinwand-
ten. Regionale Schwerpunkte lagen in Ober- und Mittelfran-
ken, in der Pfalz und in Teilen Schwabens. Er stützte sich in 
konfessioneller Hinsicht auf die protestantischen Bevölke-
rungsteile, wenngleich in Teilen auch das höhere katholi-
sche Bildungsbürgertum, etwa in München, liberal wurde. 
Politisch gesehen vertrat der Liberalismus eine dezidiert 
nationale und kleindeutsche Linie.
Der Krieg von 1866, den Bayern an der Seite des Deutschen 
Bundes unter Führung Österreichs gegen Preußen ausfocht, 

II. Vorgeschichte im Deutschen Bund 

DER KULTURKAMPF

A
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Titelblatt der für eine Versöhnungspolitik werbenden Schrift 
„Kulturkampf oder Friede in Staat und Kirche“ (Berlin, 1876)  
des preußischen Zentrumspolitikers Peter Reichensperger

Der Kulturkampf

Titelblatt des „Wohlmeinenden Bauern-Freundes“ 
(Burghausen, ca. 1860), einer der damals üblichen 
Bauernkalender und Ratgeber für die ländliche 
Bevölkerung

ging verloren. Damit war der Weg für die kleindeutsche Lö-
sung geebnet. Bayern musste ein Schutz- und Trutzbündnis 
mit Preußen eingehen. In Folge der Niederlage sah sich der 
seit 1864 regierende König Ludwig II. gezwungen, in Bay-
ern ein liberales Ministerium unter Ministerpräsident 
Chlodwig zu Hohenlohe-Schillingsfürst zu berufen. Diese 
Regierung verfolgte konsequent eine kleindeutsche Politik 
und trieb in antiklerikaler Stoßrichtung den Kulturkampf 
voran, der das Staatskirchentum, die Aufsichtsrechte des 
Staates über die Kirchen, befestigen und ausweiten sollte, 
zum Beispiel auf dem Gebiet der Schulgesetzgebung. Der 
Entwurf eines Schulgesetzes von 1867 wollte den geistli-
chen Einfluss in den Schulen zurückdrängen und die Ge-
wohnheit, Kinder nach der jeweiligen Konfession getrennt 
in Bekenntnisschulen unterzubringen, ändern. 
Ende der 1860er-Jahre wurde München zum Zentrum der 
liberalen intellektuellen Opposition gegen die katholi-
sche Kirche und das Papsttum. Die Einberufung des Ers-
ten Vatikanischen Konzils 1869 und das dort verkündete 
Unfehlbarkeitsdogma verschärften in ganz Deutschland 
die Kulturkampfstimmung und befeuerten staatliche 
Maßnahmen, wie etwa den „Kanzelparagraphen“. Dieser 

– vom bayerischen Kultusminister Johann von Lutz ange-
regt – stellte 1871 im inzwischen gegründeten Deutschen 
Kaiserreich politische Äußerungen von Geistlichen wäh-
rend der Predigt unter Strafe. Bereits 1869 hatte Hohenlohe-
Schillingsfürst in seiner Zirkulardepesche vom 9. April an 
alle europäischen Regierungen eine gemeinsame Aktion 
gegen das Unfehlbarkeitsdogma angeregt.
Im wirtschaftlichen Bereich verfolgte das Ministerium 
Hohenlohe-Schillingsfürst das Ziel eines nationalen 
kleindeutschen Einheitsstaates, wie es zum Beispiel in 
der Zollfrage zum Ausdruck kommt. So unterzeichnete 
Bayern im Juli 1867 den Vertrag über einen neuen Zollver-
ein, der Norddeutschland ein deutliches Übergewicht in 
den neuen Gremien – Zollbundesrat und Zollparlament – 
einräumte. Da er freihändlerisch ausgerichtet war, bedrohte 
er die Interessen der Landwirtschaft.
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Gegen die liberale Regierung, ihre parlamentarische 
Mehrheit und die durch sie betriebene Politik begann sich 
in der zweiten Hälfte der Sechzigerjahre der Widerstand 
des katholischen Bevölkerungsteils zu sammeln, die soge-
nannte „Patriotische Bewegung“. Diese rekrutierte sich 
aus der katholischen Landbevölkerung in Ober- und Nie-
derbayern, der Oberpfalz, Oberschwabens und Unterfran-
kens. Den wichtigsten sozialen Träger stellten somit agra-
rische Schichten der ländlichen Gegenden dar. Die 
Bewegung war dennoch breit aufgestellt, denn dazu tra-
ten auch das katholische Kleinbürgertum, katholische 
Arbeiter, der katholische Adel sowie der Klerus. Sie organi-
sierten sich über die Gründung von verschiedenen Vereini-
gungen, u. a. bildeten sich in den Städten die sogenannten 
Kasinos, auf dem Land Bauernvereine. Die Patriotenbewe-
gung diente als außerparlamentarische Basis für die Grün-
dung einer parlamentarischen Fraktion, aus der später die 
Patriotenpartei hervorging. Die katholische Widerstands-
bewegung gegen liberale Regierungspolitik nutzte das 
Parlament zur Erreichung ihres Anspruchs auf politische 
Teilhabe und war somit eine genuin demokratische Er-
scheinung. Die katholischen Vereine in Stadt und Land 
wurden zu einer Wahlbewegung, die eine andere Zusam-
mensetzung des 1819 gegründeten bayerischen Parlaments, 
seit 1848 Landtag genannt, zu erreichen suchte.
Die Deutsche Fortschrittspartei hatte darin bis 1869 über 
eine Mehrheit verfügt. Es handelte sich um ein Zwei-
Kammer-System, bei der nur die Mitglieder der Kammer der 
Abgeordneten – im Gegensatz zur Kammer der Reichsräte – 
aus Wahlen hervorgingen. Da das Königreich Bayern keine 

parlamentarische, sondern eine konstitutionelle Monar-
chie darstellte, waren die Einflussmöglichkeiten des Land-
tags beschränkt. Die Regierungsbildung stand nur dem 
König zu, sie war nicht vom Vertrauen des Parlaments ab-
hängig. Politische Rechte des Landtags erstreckten sich auf 
die Mitwirkung bei der Gesetzgebung und der Aufstellung 
des Staatshaushalts. Durch sein Bewilligungsrecht bezüg-
lich der Steuern konnte der Landtag so die Gestaltung des 
Budgets mitbestimmen. Seit 1848 kamen die Mandate der 
Abgeordnetenkammer durch ein allgemeines und gleiches, 
aber indirektes und nicht geheimes Wahlrecht über Wahl-
männer zustande.   
1868 schlossen sich katholisch gesinnte Männer zu einer 
Fraktion in der Abgeordnetenkammer zusammen. Sie hat-
ten verschiedene politische, soziale, religiöse und wirt-
schaftliche Motive. Die von den Liberalen favorisierte 
kleindeutsche Lösung der Deutschen Frage galt ihnen als 
Bedrohung der staatlichen Selbstständigkeit und politi-
schen Unabhängigkeit Bayerns. Preußen unterstellte man 
dabei militaristische, despotische und imperialistische 
Absichten. Die liberale Kirchen- und Schulpolitik sahen 
die Patrioten als Angriff auf den katholisch geprägten 
Charakter des Landes an. Die wirtschaftlichen und sozia-
len Maßnahmen der Regierung wurden als Versuch, die 
bisherige agrarisch und mittelständisch geprägte Struktur 
Bayerns zuungunsten des bäuerlich-kleinbürgerlichen 
Bevölkerungselements zu verändern, gedeutet. Die seit den 
1860er-Jahren an Bedeutung gewinnende Industrialisie-
rung hatte soziale, ökonomische und mentale Wandlungs-
prozesse angestoßen, von der sich Schichten außerhalb 

Kopftitel der antiklerikalen Broschüre „Gespräch mehrerer Bauern über die Landtagswahlen 
von 1869“ (München, 1869), die die Kämpfe während des Kulturkampfes zwischen der 
überwiegend katholischen bayerischen Landbevölkerung und dem häufig liberal orientierten 
Bürgertum in den größeren Städten illustriert

1868 schlossen sich katholisch gesinnte Männer zu einer 
Fraktion in der Abgeordnetenkammer zusammen. Sie 
hatten verschiedene politische, soziale, religiöse und 
wirtschaftliche Motive. 

Der Kulturkampf


